
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 55 (1929)

Heft: 13

Artikel: Offener Brief an den Bundesrat

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-462291

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-462291
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Die Allmacht Z«M Tief

,,©o ifeb recht, fo mirb er linb.'

arbeite tri ©letall." Ommer mebr unb
mebr ©lenfrhen brängten fid) in bas enge
unb bumpfe fiotat.

(Erfd)öpft, fid) ben Sd)roetfg non ber
Stirn troefnenb, fchrte enblid) ber ©oligei=
chef: Sauf fchnell einer gum ©locfenturm

foll bas unerträgliche ©etäute auf=
hören .!"

Die ©locfe oerftummte Der ®ouuer=
neur, roelcber bie nieten ©erbrether in ben
©efängniffen faum untergubringen mußte,
erteilte ben ©efefjf, biefelbe heruntergu=
holen. Sie tag nun oerfaffen, abfeits ber
Sirrhenmauer unb roar burd) bas eigene
©eroicht tief in ben ©oben gebrungen.
(Einmal fd)fugen fpiefenbe Kinber an bie
©locfe, ber ©ofigetpoften erfd)racf bei bem
Slang unb mefbete fofort bie nod) immer
mögliche ©efabr feinem (£fjef.

©ärhften lag erfrhienen irgenb roelche
©länner unb führten bie ©locfe fort. Sie
mürbe an eine gabrif oerfauft unb bort
gu ©letalI=Knöpfen für Uniformen oerar=
beitet.

So enbete bie roaf)re @efchid)te nom
O ft e r [ ä u t e n.

Nur im Weinrestaurant

HUNGARIA
Zürich, Beatengasse 1t - Basel, Freiestraße 3

trinkt man don edlen Tokayer undfeurigen Stierenblut. Inh.: Heiri Meier.

®traf(jefe|#uct)
3>n Sern mirb jefct beraten,
2Ste man bes ©itnberê £aten
Belege mit rechter ©ül)ne
Son beê ©ertcbteê S3übne,

3>n taufenb Paragraphen
SSeranfert man bie ©trafen.
î)em einen finb fte r>iel milb,
(Sin anbrer tyâlt beê ©unberê ©cbtlb.

Qx benft: mebr ober mtnber

©inb fcbliefilicb alle ©iinber.
£>aê ßeben retjt unb jmängt unb jmief f,
Sßte fcbnell ift ba ein SJienfcb üerfrricft!

©ibt'ô Stfenfcben obne $eble?
©inb jene reiner ©eele,
£)ie ibre 2Cugen milb verbrenn,
©obalb fie anbre ftraucbeln febn?

Stiebt allgu ftrenge, liebe |)erm!
£)er £err ber £>errn bat eê nicht gern.
^cb meifj genau, man btent ibm nicht,
SBenn man ju ftreng gebt inê ©ertdbt.

Offener SSrief an ben SSunbcêrat
£>er enbgitttige Antrag be» SBunbeèrateê an

bic 33unbeë»erfamm[ung über bte SBergütutig ber

aufierorbentlidjen Âriegêteiftungen ber SSunbeêi

bahnen ftefyt eine einmalige 3ctb(ung oon 35 5Ri(=

honen granfen auf ten 15. Sanuar 1930 »or.
Biefe Vergütung ift jur Tilgung beê JCriegê;

befijiteê ju uerroenben.

hochgeachtete f)erren ©unbesräte!
(fs hat meine ©liteibgenoffen unb mich

mit befonberer greube erfüllt, bie ©ot=
fchaft gu böten, bafg ber hohe ©unbesrat
befcbloffen bat, ben Srhroetger. ©unbes=
bahnen für aufgerorbentfiche Kriegsfeiftum
gen ben ©etrag non 35 ©eillionen granfen
gu nergüten. Damit ift ein aftes ©oftulat
oieter alter Krieger" unb ber oft ge=
äufgerte ©3unfcb, ber ©unb folle für bip
otefen aufgerorbentfichen Dienftfeiftungen
roährenb bes Krieges &ntfd)äbigung gaf)=
ten, in (Erfüllung gegangen.

©ett ber CSntfcbäbigung an bie ©unbes=
bahnen ift ber ©nfang gemacht roorben
unb ba roir gfürffieberroeife in ber ©er=
faffung ben ©runbfatg neranfert haben,
bafg gleiches ©echt für alle gilt, roerben
aud) alle, bie roährenb bes Krieges aufger=
orbentfirije Dienftfeiftungen gemacht haben,
eine entfpreebenbe ffntfd)äbigung erhalten.

Die ©unbesbahnen haben, rote jeber
taugliche Schroeigerbürger, ihren affinen
©lilitärbienft gefeiftet, mit anbern ©3or=
ten, bas roas in ihrer Kraft lag gur Gan=

besnerteibigung beigetragen.
©leine ©liteibgenoffen unb id) finb ben

Schroeig. ©unbesbahnen aufgerorbentliri)
banfbar bafür, bafg fie ben ©lut gefunben
haben, bem ©unbesrat für ihre aufgeror»
bentlicben ßeiftungen ©eitnung gu ftetfen.
©3ie ©Mnfelrieb in ber Scf)facf)t bei Seim
pari) ben Seinen eine ©äffe gebahnt hat,
fo hat uns bie ©unbesbafm ben ©3eg ge=
roiefen, ben roir ibgenoffen gu befd)reifen
haben, um gu unferem ©erf)te gu fommen.

Diefem hehren ©eifpief oaterfänbifcher
©efinnung unb ÜEreue fofgenb, habe ich

mid) entfrt)Ioffen, Ofmen, hochgeachtete S)ex-
reu ©unbesräte, ebenfalls ©echnung gu
ftellen für meine roährenb bes Krieges ge=
[elfteren Dienfte. Dbfdfjon tri) norausfehiefen
mufg, bafg bas ©efüf)f, bem ©aterfanbe ge*
bient gu haben, böchfter Cohn ift.

©us ber betaillierten ©ed)nung erfehen
Sie: Durch bte nieten ©ufgebote habe id)
niermaf meine Stelle oerforen. Dagu
fommt ber ©erbienftausfalf roährenb bem
Dienft. Od) habe @füd)ti, bie aus bem ©li=
fitärbienft ftammt. gerner eine gute Stelle
im ©usfanb nicht antreten fönnen. Die
<£*rtra=2Ius[agen für ïranffatne megen
Dürft burrf) ben ©lifitärbienft fann iri) nur
frf)ätgungsroeife erfaffen.

2ht pofittner ©rbeit habe id) gefeiftet:
©et ©enbftncourt ©fäf)Ie eingerammt, für
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Oie ^llmackî

So isch recht, so wird er lind/

arbeite in Metall." Immer mehr und
mehr Menschen drängten sich in das enge
und dumpfe Lokal.

Erschöpft, sich den Schweiß von der
Stirn trocknend, schrie endlich der Polizeichef:

Lauf schnell einer zum Glockenturm
soll das unerträgliche Geläute

aufhören .!"
Die Glocke verstummte Der Gouverneur,

welcher die vielen Verbrecher in den
Gefängnissen kaum unterzubringen wußte,
erteilte den Befehl, dieselbe herunterzuholen.

Sie lag nun verlassen, abseits der
Kirchenmauer und war durch das eigene
Gewicht tief in den Boden gedrungen.
Einmal schlugen spielende Kinder an die
Glocke, der Polizeiposten erschrack bei dem
Klang und meldete sofort die noch immer
mögliche Gefahr seinem Chef.

Nächsten Tag erschienen irgend welche
Männer und führten die Glocke fort. Sie
wurde an eine Fabrik verkauft und dort
zu Metall-Knöpfen für Uniformen verarbeitet.

So endete die wahre Geschichte vom
O st e r l ä u t e n.

Nl)lX<5XkI^
Tllrien, lZostsngssss 11 - vassl, frswstrslîs Z

trinkt rrisr, rjori scll»r, l'rzksv»^ uiirtksurigsr, Stl»r»r>tzlut. lok.. Heiri lVIeier.

Strafgesetzbuch

In Bern wird jetzt beraten,
Wie man des Sünders Taten
Belege mit rechter Sühne
Von des Gerichtes Bühne.

Jn tausend Paragraphen
Verankert man die Strafen.
Dem einen sind sie viel zu mild,
Ein andrer hält des Sünders Schild.

Er denkt: mehr oder minder

Sind schließlich alle Sünder.
Das Leben reizt und zwängt und zwickt,
Wie schnell ist da ein Mensch verstrickt!

Gibt's Menschen ohne Fehle?
Sind jene reiner Seele,
Die ihre Augen wild verdrehn,
Sobald sie andre straucheln sehn?

Nicht allzu strenge, liebe Herrn!
Der Herr der Herrn hat es nicht gern.
Jch weiß genau, man dient ihm nicht,
Wenn man zu streng geht ins Gericht.

Offener Brief an den Bundesrat
Der endgültige Antrag des Bundesrates an

die Bundesversammlung über die Vergütung der

außerordentlichen Kriegsleistungen der Bundesbahnen

sieht eine einmalige Aablung von Zö
Millionen Franken auf ten lö. Januar t9Z0 vor.
Diese Vergütung ist zur Tilgung des Kriegs-
desizites zu verwenden.

Hochgeachtete Herren Bundesräte!
Es hat meine Miteidgenossen und mich

mit besonderer Freude erfüllt, die
Botschaft zu hören, daß der hohe Bundesrat
beschlossen hat, den Schweizer. Bundesbahnen

für außerordentliche Kriegsleistun-
gen den Betrag von 33 Millionen Franken
zu vergüten. Damit ist ein altes Postulat
vieler alter Krieger" und der oft
geäußerte Wunsch, der Bund solle für die
vielen außerordentlichen Dienstleistungen
während des Krieges Entschädigung zahlen,

in Erfüllung gegangen.
Mit der Entschädigung an die Bundesbahnen

ist der Anfang gemacht worden
und da wir glücklicherweise in der
Verfassung den Grundsatz verankert haben,
daß gleiches Recht für alle gilt, werden
auch alle, die während des Krieges
außerordentliche Dienstleistungen gemacht haben,
eine entsprechende Entschädigung erhal!>en.

Die Bundesbahnen haben, wie jeder
taugliche Schweizerbürger, ihren aktiven
Militärdienst geleistet, mit andern Worten,

das was in ihrer Kraft lag zur
Landesverteidigung beigetragen.

Meine Miteidgenossen und ich sind den
Schweiz. Bundesbahnen außerordentlich
dankbar dafür, daß fie den Mut gefunden
haben, dem Bundesrat für ihre
außerordentlichen Leistungen Rechnung zu stellen.
Wie Winkelried in der Schlacht bei Sem-
pach den Seinen eine Gasse gebahnt hat.
so hat uns die Bundesbahn den Weg
gewiesen, den wir Eidgenossen zu beschreiten
haben, um zu unserem Rechte zu kommen.

Diesem hehren Beispiel vaterländischer
Gesinnung und Treue folgend, habe ich
mich entschlossen, Ihnen, hochgeachtete Herren

Bundesräte, ebenfalls Rechnung zu
stellen für meine während des Krieges
geleisteten Dienste. Obschon ich vorausschicken
muß, daß das Gefühl, dem Vaterlande
gedient zu haben, höchster Lohn ist.

Aus der detaillierten Rechnung ersehen
Sie: Durch die vielen Aufgebote habe ich
viermal meine Stelle verloren. Dazu
kommt der Verdienstausfall während dem
Dienst. Jch habe Gsüchti, die aus dem
Militärdienst stammt. Ferner eine gute Stelle
im Ausland nicht antreten können. Die
Extra-Auslagen für Tranksame wegen
Durst durch den Militärdienst kann ich nur
schätzungsweise erfassen.

An positiver Arbeit habe ich geleistet:
Bei Vendlincourt Pfähle eingerammt, für

Gnu



Berner Kriegsrat 3ofrt> Tief

3a, ja, es gbeit bod) gäng no önpe=n*einesn*abe." 3a, ja, fic brbmte fläng no gärn." SBte

märfd) ctgetli, e fo bt ©lägebeit eintfd) e mol bra s'bän&e, bene SRanne 3!allfd)irm mitsgiü)?"

Stadjelbrabtbtnbcrniffe; in ornol bie

Dorfftrafge geputgt unb ©nberes taut be=

taillierter 2IuffteIIung.
2IUe5 in allem tomme id) auf eine Cint=

fcfjäbtgung non gr. 45,000. ; bin aber

bereit, mir gr. 10,000. abftreid)en gu

(äffen, um ein mentg entgegen gu fommen
unb in ©3ürbigung bes Umftanbes, bafg

Erfrischungsraum
SPRÜNGL1 / ZÜRICH

Paradeplatz - Gegründet 1836

Thee / Chocolade

mir in ber Sd)meig möbrenb bes Krieges
beffer gu effen baffen, afs in Deutfd)lanb.

Die 10,000 granfen, bte id) marften
faffe, abgererbnet, babe id) nod) 35,000 gr.
gu gut (bas ift meniger als bie 35 ©lillio=

nen ber ©unbesbahnen) unb id) bitte Sie,
bie Staatsfaffe gu beauftragen, mir biefen

©errag auf mein ©ofta)edtonto gu über=

meifen. ©eften Danf gum ©oraus.
3um Sdjfuffe möd)te id) nod) ermahnen,

bafg ia) ben ©etrag Obrer Vergütung,
gfeia) ben ©unbesbahnen, gur Dedung bes

Kriegsbefigites nermenben merbe. Dura)
bie mir eigene ©rt ber ©ermaftung mei=

ner mirtfcbaftüdjen ©cïttef ift es mir bis

jetgt nidjt gelungen, mein Defigit aus ben

Kriegsjahren gu tilgen, (Benau mie ben

©unbesbahnen.
©an) erfolgter ©ergütung merbe id) ftets

gerne für bas ©aterfanb befdjäftigt fein
unb ia) bitte Sie, f)od)gead)tete Herren
©unbesräte, ben ©usbrud meiner rge=
benheit gu genehmigen.

f>ans Knutti,
aft ©efr.=2lfpirant im Sd)ütgen=©eg. 12.

Mit Freunden in Bern
isst man in der

Schmiedstube
Groß-Restanrant

Dîners und Soupers
von Fr. 3. an

OU. Moulin à Vent,
Chablis. Médoc

Feidschlößchenbier
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kerner k r i e K s r a ì

Za, ja, es gheit doch gäng no öppe-n-eine-n-abe." Za, ja, sie brönne gäng no gärn." Wie
wärsch eigetli, e so bi Glägeheit einisch e mol dra z'dänke, dene Manne Fallschirm mitzgäh?"

Stacheldrahthindernisse i in Cornol die

Dorfstraße geputzt und Anderes laut
detaillierter Aufstellung.

Alles in allem komme ich auf eine

Entschädigung von Fr. 45,000. i bin aber

bereit, mir Fr. 10,000. abstreichen zu
lassen, um ein wenig entgegen zu kommen

und in Würdigung des Umstandes, daß

k>»'zâeplà - Vezrünclet I8Z6

wir in der Schweiz während des Krieges
besser zu essen hatten, als in Deutschland.

Die 10,000 Franken, die ich markten
lasse, abgerechnet, habe ich noch 35,000 Fr.
zu gut (das ist weniger als die 35 Millionen

der Bundesbahnen) und ich bitte Sie,
die Staatskasse zu beauftragen, mir diesen

Betrag auf mein Postcheckkonto zu
überweisen. Besten Dank zum Voraus.

Zum Schlüsse möchte ich noch erwähnen,
daß ich den Betrag Ihrer Vergütung,
gleich den Bundesbahnen, zur Deckung des

Kriegsdefizites verwenden werde. Durch
die mir eigene Art der Verwaltung meiner

wirtschaftlichen Mittel ist es mir bis

jetzt nicht gelungen, mein Defizit aus den

Kriegsjahren zu tilgen. Genau wie den

Bundesbahnen.
Nach erfolgter Vergütung werde ich stets

gerne für das Vaterland beschäftigt sein

und ich bitte Sie, hochgeachtete Herren
Bundesräte, den Ausdruck meiner
Ergebenheit zu genehmigen.

Hans Knutti,
alt Gefr.-Aspirant im Schützen-Reg. 12.

lVlit I'S Arielsn in lZsk'ri

sZroö-kestsursnt

lllners unâ Soupers
von br. Z. an

oïl. Uoulin à Vent,
LK-lbU». Ivlêcloc

keiclsclilöllckcnbier
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